Weihnachts-Gottesdienst 
„Ein großer Tag für Vater Martin“ 

Grundschule Birkmannsweiler

19. Dezember 2011 in der ev. Kirche Birkmannsweiler

Ablauf: 

	
	Zuständig 

	1) Ankommen in der Kirche, Hören auf die Glocken 


	

	2) Kurzes Orgelvorspiel 


	

	3) Begrüßung, Votum, Ankündigung Lied 


	

	4) Lied „Das Licht einer Kerze“ 


	

	5) Innerliche Vorbereitung auf das Thema


	

	6) Lied „Zumba, zumba“ 


	

	7) „Ein großer Tag für Vater Martin“ 
	

	8) Lied „Ein Geschenk, ein großes Geschenk“


	

	9) Kurze Auslegung zum Anspiel 
	

	10) Gebet und Vater Unser 


	

	11) Lied „Tragt in die Welt nun ein Licht“ 
	

	12) Segen und Verabschiedung 


	

	13) Orgelnachspiel 


	


Begrüßung 

· Willkommen in der Kirche

· Wir feiern Gottesdienst

· Wir dienen: Wir wollen Gott mit unseren Liedern, Gebeten und Worten Freude machen

· Gott dient uns: Er möchte uns beschenken, uns nahe sein 

· Votum: 


Gottesdienst im Namen Gottes, des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes

· Ankündigung Lied „Das Licht einer Kerze“ 

Innerliche Vorbereitung auf das Thema: 
· Feststellung: Unsere Kirche heute ist voller Licht und voller Kerzen

· Kerzen zählen

· Frage: Warum zündet man in der Adventszeit und an Weihnachten so viele Kerzen an? 

· alle Lichter ausmachen, eine Kerze brennen lassen

· selbst eine Kerze macht es hell

Kurze Erzählung: 

· Stummelchen

· War nur noch ein kleines Kerzchen

· Fühlte sich nutzlos, verglich sich mit den anderen

· Keiner wollte es mehr haben

· Wollte gerne neben den großen Kerzen stehen, oder auf dem Geburtstagstisch, wurde überall weggeschickt

· Kam in eine kleine Stube zu einer alten, kranken Frau

· Fragte: „Kann ich für dich etwas tun?“

· Frau hustete und meinte: „Du bist genau richtig! Nicht so groß wie die anderen, die an besonderen Plätzen stehen sollen. Du kannst mir einen guten Dienst erweisen! Stelle dich hier hinter das dunkle Bild.“

· Stummelchen tat es und die Frau erzählte, was sie sah: „Jesus, das Kinder in der Krippe, hell erleuchtet“

· „Du machst mir Weihnachten – du zeigst mir das Wichtigste! Wie Jesus kam!“

Danach: 



Lied „Zumba, zumba“ 

Auslegung zum Anspiel: 

Martin wollte Jesus sehen und er hat lange nicht verstanden, dass Jesus schon lange bei ihm war. 

Jesus kam durch die Menschen zu Martin. 

In dem Straßenfeger, der Frau mit dem Kind, seinem Sohn und seiner Tochter, in der Familie Schnelle und der Familie Weber ist Martin Jesus begegnet. 

Warum das so ist, hat Jesus einmal selbst erklärt. 

In der Bibel hat Jesus davon erzählt, wie wir Jesus begegnen können, auch wenn wir Jesus selbst nicht mehr sehen können. 

_______________ liest uns die Stelle aus der Bibel einmal vor. Jesus sagt im 25. Kapitel des Matthäus-Evangelium:

Was ihr für einem anderen Gutes tut, das habt ihr mir Gutes getan. 

Denn als ich hungrig war, habt ihr mir zu essen gegeben. 

Als ich Durst hatte, bekam ich von euch etwas zu trinken. Ich war ein Fremder bei euch und ihr habt mich aufgenommen. 

Ich war nackt und ihr habt mir Kleidung gegeben. Ich war krank und ihr habt mich besucht. Ich war im Gefängnis und ihr seid zu mir gekommen. 

Denn: 

Was ihr für einen meiner Brüder oder eine meiner Schwestern getan habt, und wenn sie noch so unbedeutend sind, das habt ihr für mich getan. 

So hat es der Martin auch getan. 

Er hat Straßenfeger zu trinken gegeben und der Frau mit dem Kind zu essen. Er hat den Menschen zugelächelt, so dass sie aufgehört haben zu streiten. 

Er hat den Schuh von Frau Schnelle repariert, obwohl eigentlich Feiertag war. 

Martin hat den Menschen geholfen und hat dadurch sozusagen unsichtbar Jesus geholfen. Indem wir einem anderen Menschen zuhören, ihm in der Not helfen, freundliche Worte sagen oder etwas Schönes schenken, ist es so, wie wenn wir das für Jesus tun. 

Gebet und Vater Unser:

Wir wollen beten und stehen dazu auf:

Lieber Gott, 

wir danken dir, dass wir heute Morgen Gottesdienst feiern können. 

Danke, dass du hier in dieser Kirche mitten unter uns bist.
Wir freuen uns, dass wir bald Ferien haben. Und wir freuen uns auf dein Geburtstagsfest. Bitte schenke uns ein schönes Weihnachtsfest. 

Wir bitten dich, dass kein Streit in unseren Familien ist. 

Jesus, auch wir möchten dich gerne wie Martin sehen. Hilf uns, dass wir unsere Klassenkameraden, unsere Lehrer, unsere Eltern und Geschwister so behandeln können, als ob du es wärest. 

Und gemeinsam beten wir das Vater Unser: 

Vater unser im Himmel, 
geheiligt werde dein Name, 
dein Reich komme, 
dein Wille geschehe, wie im Himmel so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute und 
vergib uns unsere Schuld, 
wie wir unseren Schuldigern vergeben.

Und führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich 
und die Kraft 
und die Herrlichkeit 
in Ewigkeit. 
Amen.

Lied „Tragt in die Welt nun ein Licht“ 

Segen und Verabschiedung:

Unsere Liebe zu den Mitmenschen zeigt sich ja auch in unseren Geschenken, darin, dass wir andere gut behandeln, freundlich zu ihnen sind und aber auch darin, dass wir uns Mühe für sie geben. 

Ich möchte euch heute etwas Mitgeben, dass zum Verschenken gedacht ist. 

Es ist ein kleines Teelicht. Und so wie wir eben in dem Lied gesungen haben, sollt ihr dieses Licht weiter tragen. 

Ihr dürft es heute mit nach Hause nehmen und vielleicht eine schöne Karte dazu gestalten oder einen Brief schreiben oder ein Bild malen oder mit dem Teelicht etwas Basteln. 

Keiner von Euch soll sein Teelicht für sich selbst behalten, jeder soll es ganz bewusst einem anderen Menschen weiterschenken, so als ob es ein Geschenk für Jesus wäre. 

Ihr bekommt es dann am Ausgang. 

· alle aufstehen 

Segen: 

· Liedblatt Rückseite
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Nach Leo Tolstoi

Rollenspiel von Christine Leuze nach dem Bilderbuch
von Mig Holder,  Brunnen – Verlag;

Illustrationen von Tony Morris 

Personen:  

	· Erzähler 1-4 

· Martin 

· Familie Schnelle (Frau, Mann, Kind)
· Familie Weber (Frau, Mann, zwei Kinder) 
	· Straßenkehrer

· Mutter mit Kind

· Sohn  (Telefon) 

· Tochter (Telefon)

· Jesus (Mikro)




1. Szene: Vorstellung der Theaterspieler
	Erzähler 1
	Wir spielen euch heute eine Geschichte vor, die sich so ähnlich vor einigen Jahren in Russland zugetragen hat. 

Dort lebte ein Mann in einem kleinen Dorf mit dem Namen Martin. 



	Martin
	tritt nach vorne, verbeugt sich und geht in seine Schusters-Werkstatt, bindet sich seine Arbeitsschürze um


	Erzähler 1
	Jeder im Dorf kannte und mochte Martin. Er war stets fröhlich und hilfsbereit.  
Martin war Schuhmacher. 
Wer neue Schuhe brauchte, ließ sich von Martin neue machen. 

Auch wenn ein Schuh drückte oder sonst eine Reparatur brauchte, kümmerte sich der Schuster Martin darum. 



	Erzähler 2
	Jetzt in den Tagen vor Weihnachten war alles ein bisschen anders. 
Was sich da bei Martin ereignete, möchten wir euch nun zeigen.

Folgende Personen spielen mit: 

· Der Schuster Martin

· Familie Schnelle

· Familie Weber 

· Ein Straßenkehrer 

· Eine Mutter mit Kind 

· Martin Kinder 

· Jesus 

Und wir sind die Erzähler.

· jeweils vorkommen und kurz verbeugen, dann abtreten


2. Szene Vater Martin muss alleine feiern 

	Martin ist in seiner Schusterwerkstatt und arbeitet.


	Erzähler 3
	Es war in den letzten Tagen vor Heiligabend. Martin arbeitete in seiner Werkstatt, als das Telefon klingelte. 


	Martin 
	(geht zum Telefon, nimmt ab, meldet sich)
Hallo, hier ist Martin. 



	Sohn 
	Hallo Vater. Hier ist Hans! Wie geht es dir? 



	Martin
	Danke, ganz gut. Und bei Euch?



	Sohn 
	Es hat viel geschneit und meine Frau hat die Grippe. Wir werden nicht zu dir kommen können. Tut uns leid! Aber wir wünschen dir trotzdem ein schönes Weihnachtsfest!


	Martin
	Schade, dass ihr nicht kommen könnt. Gute Besserung dann und schöne Weihnachten! 
(legt auf) 



	Erzähler 3
	Obwohl Vater Martin eigentlich ein fröhlicher Mensch war, so war er doch in diesen Tagen vor Weihnachten traurig. 

Wieder musste er alleine feiern. 


3. Szene: Am Heiligen Abend 

	Erzähler 4
	Dann kam der Heilige Abend. 

Draußen auf der Straße kauften die Menschen noch ein, schmückten ihre Häuser und bereiteten den Abend vor. 



	Familie Schnelle und Familie Weber laufen im Gang hin und her. Sie haben Einkaufskörbe dabei. 


	Martin
	Wenn doch meine Frau noch leben würde oder wenigstens eines meiner Kinder bei mir wäre! 

Es riecht da draußen so schön nach frischem Gebäck und Braten! Ich wünschte, ich wäre nicht alleine heute! 

(geht zum Telefon)  

Ich will noch meine Tochter noch anrufen. 



	Tochter
	Rose, Daniela Rose am Apparat.


	Martin
	Hallo, hier ist Martin. 



	Tochter
	Ach du bist es, Vater. 
Alles klar bei dir? 

Ich wünsch dir ein schönes Weihnachtsfest! Ich denk ganz fest an dich. 



	Martin
	Ja, danke. Schöne Weihnachten! 


	Tochter 
	Oh, mein Braten ist gleich so weit. Ich muss auflegen! Tschüss! 


	Martin
	Ja, Tschüss! 

Schon aufgelegt! – Schade. 

(legt ebenfalls auf, zündet sich eine Kerze an und holt sich eine Teekanne und Tasse, 
setzt sich in den Schaukelstuhl)

Dann werde ich es mir mal gemütlich machen. 

(holt die Bibel und schlägt sie auf) 


	Erzähler 4
	Martin begann in der Bibel die Weihnachtsgeschichte zu lesen. 
Er las von Maria und Josef und der Suche nach einer geeigneten Unterkunft für die Nacht. 

Er las, wie Maria den kleinen Jesus schließlich in einem Stall zur Welt brachte, weil es sonst keinen Platz mehr in Bethlehem gab. 

Er las von den armen Hirten und den reichen Königen, die Jesus besuchten. 



	Martin
	Schade, dass das alles schon so lange her ist. 

Ich hätte Jesus auch so gerne gesehen! 


	Erzähler 4
	Martin war vom vielen Lesen müde geworden und schlief ein. 
Doch plötzlich hörte er deutlich eine Stimme. 



	Jesus
	Martin! Martin! 


	Martin
	(erschrocken) 
Wer ist da? 

(dreht sich nach allen Seiten um) 



	Jesus
	Martin! 
Morgen werde ich zu dir kommen. Aber pass genau auf, damit du mich erkennst; denn ich sage dir nicht, wer ich bin.



	Erzähler 4
	Dann ist es wieder still im Raum. 

Martin war sich nicht sicher, ob er geträumt hatte. 

Doch er beschloss:



	Martin
	Da muss ich morgen gut auf die Straße achten, falls Jesus mich doch besuchen kommt!


4. Szene Warten auf Jesus

	Von hinten kommt im Kirchengang der Straßenfeger. 



	Erzähler 1
	Am nächsten Morgen stand Martin früh auf und schaute aus seinem Fenster die Straße entlang. 


	Martin
	(enttäuscht)

Ach, schade!

Niemand zu sehen – außer dem Straßenfeger!


	Straßenfeger
	kehrt bis zur Schusterswerkstatt, 
stützt sich dann frierend auf seinen Besen



	Martin
	Der versperrt mir die ganze Sicht! Jetzt kann ich gar nicht sehen, wenn Jesus kommt! 

Ach, das haben wir gleich! 

(geht zur Tür und ruft hinaus)

He, du! 

Möchtest du eine Tasse Tee haben? 



	Straßenfeger
	Gerne! 
Mir ist so kalt! 



	Erzähler 1
	Martin und der Fremde tranken eine schöne Tasse Tee zusammen und plauderten ein wenig. 
Dann verabschiedete sich der Straßenfeger und Martin beobachtete wieder die Straße. 

Nach einer Weile fiel ihm eine junge Frau mit einem Kind auf. 



	Frau mit Kind 
	kommt Gang entlang

	Kind
	(weinerlich)

Ich kann nicht mehr! Mir ist so kalt und ich hab Hunger! 



	Erzähler 2
	Martin bekam Mitleid und lud die Beiden zu einer Suppe und einem Tässchen Tee ein. 
Sie unterhielten sich und Martin erzählte, dass Jesus ihn heute besuchen wollte.



	Frau mit Kind
	Sie sind so gut zu mir und meinem Kind. Sie haben es wirklich verdient, dass Jesus zu ihnen kommt. Ich wünsche es ihnen! 



	Erzähler 2
	Dann verabschiedeten sie sich. 
Martin ging vor seine Haustür und wartete weiter. 



	Familie Weber kommt und  bleibt in der Nähe von Martin stehen. 


	Kind 1
	Jetzt hör auf! 

 

	Kind 2
	Selber Schuld! 
(ärgert Kind 1)



	Kind 1
	Mama, ….. ärgert mich! 


	Frau Weber  
	Jetzt lasst es halt und seid friedlich! 


	Herr Weber 
	Noch nicht mal an Weihnachten hat man seine Ruhe! 



	Martin
	Schaut die Familie freundlich an und winkt ihnen zu

Fröhliche Weihnachten! 



	Familie Weber hört auf zu streiten und winkt Martin zu.  

geht weiter.



	Frau Weber
	Ja, du hast ja recht, Martin! 

Fröhlich Weihnachten!



	Familie Weber hört auf zu streiten und geht ab. 

Familie Schnelle kommt schnell den Gang mit einem Schuh in der Hand entlang.



	Kind 
	Mama, warte! Nicht so schnell! 

Ich komm gar nicht hinterher! 



	Frau Schnelle
	Ach Martin, gut, dass du da bist! 
Schau mal, bei meinem Schuh ist der Absatz kaputt. Kannst du mir das auf die Schnelle reparieren. 



	Martin
	Jetzt sofort? 
Ich erwarte Besuch! 



	Frau Schnelle
	Ach bitte! 
Tu mir den Gefallen! Ich zahl auch gut! 



	Martin
	Na gut! 

Ich nagle ihn dir fest. 

(geht nach innen, hämmert ein paar Mal und bringt den Schuh dann wieder raus) 

Das müsste eine Weile halten!



	Herr Schnelle
	Danke, Martin! 

Das vergessen wir dir nie! 

Fröhliche Weihnachten! 



	Familie  Schnelle ab. 




5. Szene Begegnung mit Jesus 

	Erzähler 3
	Am Abend, als es dunkel wurde, ging Martin wieder in sein Haus und setzte sich in seinen Schaukelstuhl. 
Tränen stiegen ihm in die Augen – so traurig war er. 



	Martin
	Jetzt habe ich den ganzen Tag auf Jesus gefreut und gewartet! 
Ich habe mir so gewünscht, dass Jesus mich besucht. 

Und Jesus ist nicht gekommen! 



	Erzähler 4
	Plötzlich aber war er nicht mehr alleine. 
Da war der Straßenfeger, 

die Frau mit dem Kind, 

Familie Weber und 

Familie Schnelle 

All die Menschen, denen er heute begegnet war, zogen an ihm vorbei. 
· alle laufen durch die Werkstatt an Martin vorbei 



	Jesus
	Hast du mich nicht erkannt? 
Hast du mich wirklich nicht erkannt, Martin? 

Ich war müde und mir war kalt du hast mich in deine Werkstatt eingeladen. 

Ich habe gefroren und hatte Hunger und du hast mir warmen Tee und Suppe geschenkt. 

Ich habe deine Hilfe gebraucht und du hast mir geholfen. 

Ich habe dich angesehen und du hast mir zugelächelt. 



	Martin
	(voller Freude)

Dann ist Jesus also doch gekommen!  
Danke Jesus, dass du mich besucht hast! 




Weihnachtsgottesdienst der

Grundschule Birkmannsweiler

19. Dezember 2011
Martin wartet auf Jesus 

1. Das Licht einer Kerze ist im Advent erwacht. 

Eine kleine Kerze leuchtet durch die Nacht.

//:Alle Menschen warten hier und überall,

warten voller Hoffnung auf das Kind im Stall. ://
2. Wir zünden zwei Kerzen jetzt am Adventskranz an.

Und die beiden Kerzen sagen´s allen dann:

//: Lasst uns alle hoffen, hier und überall,

hoffen voll Vertrauen auf das Kind im Stall.://

3. Es leuchten drei Kerzen so hell mit ihrem Licht.

Gott hält sein Versprechen. Er vergisst uns nicht.

//:Lasst uns ihm vertrauen hier und überall.

Zeichen seiner Liebe ist das Kind im Stall.://

4. Vier Kerzen hell strahlen durch alle Dunkelheit.

Gott schenkt uns den Frieden. Macht euch jetzt bereit.

//: Gott ist immer bei uns hier und überall.

Darum lasst uns loben unsern Herrn im Stall!://

Text: Rolf Krenzer , Melodie: Peter Janssens, Rechte: Peter Janssens Musik Verlag 

Zumba, zumba, welch ein Singen! Zumba, zumba Weihnachtszeit!

Zumba, zumba, welch ein Klingen, welche Freude weit und breit!

1. Heut ist der Heiland geboren. Tröster und Retter der Welt.

Gott hat zum Heil uns erkoren, ewig er Treue uns hält.

2. Jeder will ihm etwas bringen, ich aber hab nicht viel Geld,

ich kann dem Kindlein nur singen, hoffen, dass es ihm gefällt.

3. Dass sich das Kindlein erfreute, spielten die Hirten ihm vor,

singt nun mit mir, liebe Leute, singt mit den Hirten im Chor.

Text: Lieselotte Holzmeister, Melodie: aus Spanien, © Fidula 
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Ein Geschenk, ein großes Geschenk,

das allergrößte Geschenk ist Jesus,

denn er kam für uns,

auf diese Welt,

um Gottes Liebe zu zeigen.

1. 
Wer kann das verstehen, was damals geschehn ist,


als er als Baby zu uns kam, ganz klein und arm?


Es ist schwer zu verstehen, was damals geschehn ist,


doch er will unser Weg zu Gott dem Vater sein.

2. 
Wer kann das verstehen, was er erzählt hat,


als er als Lehrer zu uns sprach von Gott und der Welt?


Es ist schwer zu verstehen, was er erzählt hat,

doch er will unser Weg zu Gott dem Vater sein.

3. 
Wer kann das verstehen, was er getan hat,


als er als Retter für uns starb an einem Kreuz?


Es ist schwer zu verstehen, was er getan hat,


doch er will unser Weg zu Gott dem Vater sein. 
Text und Musik: Gaba Mertins; Rechte: © cap-music, D-72221 Heiterbach-Beihingen

Tragt in die Welt nun ein Licht, 

sagt allen „Fürchtet euch nicht!

Gott hat euch lieb Groß und Klein! 

Seht auf des Lichtes Schein!“

2. … Kranken …. 

3. … Toten …. 

4. …. Kindern …. 

5.  … Lehrern … 

Segen

Jesus sei vor dir 



damit du dich an keinem Tag allein fühlen musst 

Jesus sei neben dir


um dich vor Gefahren zu schützen.

Jesus sei hinter dir


um dich vor Bösem zu bewahren.

Jesus sei unter dir


um dich aufzufangen, wenn du fällst. 

Jesus sei mit dir,


um dich zu trösten, wenn du traurig bist.

Jesus sei über dir,


wenn Angst und Sorgen dein Herz bedrücken

Jesus sei um dich herum


um dich stark zu machen, wenn andere über dich 
herfallen.

Jesus sei bei dir.


Heute, morgen und an jedem Tag deines Lebens.


Ein großer Tag für Vater Martin
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